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Universaldienst: ver.di kritisiert Versuche der Deutschen
Post AG auf werktägliche Zustellung zu verzichten
ver.di wendet sich entschieden gegen Versuche der Deutschen Post AG, die über
den Universaldienst definierte Verpflichtung zur werktäglichen Zustellung von
Briefsendungen zu unterlaufen. „Der Briefmarkt in Deutschland ist ausgesprochen
stabil. Das liegt auch
an den von der Poli-
tik hoch gesetzten
Qualitätsanforderun-
gen, wonach es eine
werktägliche Zustel-
lung geben muss
und 80 Prozent der
Briefe ihre Empfän-
ger am nächsten Tag
erreicht haben müs-
sen. Wenn die Deut-
sche Post AG nun
Kunden anbietet, auf
diese Dienstleistung
verzichten zu wollen,
untergräbt sie die Auflagen einer flächendeckenden Grundversorgung und sägt an
dem Ast, auf dem sie sitzt“, kritisierte die stellvertretende ver.di-Vorsitzende
Andrea Kocsis.
Anlass der Mahnung von ver.di sind Medienberichte, nach denen die Deutsche Post
AG unter dem Projektnamen „Meine Zustellung“ damit begonnen habe, Kunden
drei verschiedene Liefermodelle anzubieten: Anstelle einer werktäglichen Zustellung
können sich die Kunden entscheiden, ihre Briefe nur noch an fünf, drei oder gar
einem Tag in der Woche zu erhalten.
„Während sich die beiden großen Parteien CDU und SPD gerade auch vor dem Hin-
tergrund der Digitalisierung in ihren aktuellenWahlprogrammen für eine flächende-
ckende, schnelle und erschwingliche Postversorgung der Bevölkerung mit Briefen
und Paketen einsetzen, macht sich die Deutsche Post AG offenbar in die entgegen-
gesetzte Richtung auf den Weg“, sagte Kocsis. Sie gefährde so einen wichtigen Be-
standteil der Infrastruktur und damit auch die Arbeitsplätze ihrer Beschäftigten. Er-
fahrungen aus anderen europäischen Ländern würden zeigen, dass eine Verringe-
rung der Zustellfrequenz und die damit einhergehenden längeren Laufzeiten posta-
lische Dienstleistungen unattraktiv mache, so Kocsis. Mehr zu diesem aktuellen The-
ma unter: www.psl.verdi.de sra
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Stützunterschriften zur Aufsichtsratswahl Deutsche Post AG

Am 22. März 2018 findet die Aufsichtsratswahl für die Deutsche Post AG statt. Auf einer Nominierungsversammlung haben am
28. August 2017 rund 100 ver.di-Kolleginnen und Kollegen aus den Betrieben des Konzerns Deutsche Post AG die Kandidatin-
nen und Kandidaten für den ver.di-Wahlvorschlag gewählt. Für die Arbeitnehmerseite aus dem Betrieb wurden als Spitzenkan-
didatinnen und -kandidaten gewählt: Thomas Koczelnik (Konzernbetriebsratsvorsitzender), Thomas Held (Gesamtbetriebsrat
DPAG), Stefanie Weckesser (Betriebsrätin NL Brief Augsburg), Mario Jacubasch (stellv. Konzernbetriebsratsvorsitzender), Ulrike
Lennartz-Pipenbacher (stellv. Vorsitzende des Gesamtbetriebsrats DPAG) und Gabriele Gülzau (Vorsitzende des Betriebsrats der

NL Brief Hamburg). Als gewerkschaftliche Vertreterinnen und Vertreter im Aufsichtsrat wurden
die stellvertretende ver.di-Vorsitzende Andrea Kocsis, Rolf Bauermeister (Bereichsleiter Bun-
desfachgruppe Postdienste) und Stephan Teuscher (Bereichsleiter Tarif- und Sozialpolitik) vor-
geschlagen. Um den Wahlvorschlag für die betrieblichen Vertreter beim dafür zuständigen
Hauptwahlvorstand einreichen zu können, ist in der nächsten Zeit die Sammlung von Stütz-
unterschriften erforderlich. Unterstützt unseren Wahlvorschlag! Für eine starke Bank der Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmer im Aufsichtsrat! Karoline HausteinFo
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Mehr Geld im Portemonnaie

Zum 1. September 2017 erhöhte sich in Baden-Würt-
temberg im Bereich Speditionen und Logistik die Ver-
gütung für Auszubildende um monatlich 25 Euro. Dies ist
der zweite Tarifschritt aus dem Tarifabschluss des Jahres
2016. Der Tarifvertrag ist noch bis zum 31. März 2018
gültig.
Bei der Posttochter EAT Leipzig GmbH erfolgt zum 1. Ok-
tober 2017 der zweite Erhöhungsschritt für die Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer in Höhe von 2,8 Prozent.
Bereits zum 1. September 2016 wurden die Entgelttabel-
len um 2,2 Prozent erhöht. Der Tarifvertrag läuft bis zum
31. Mai 2018.
Bei der DHL Paket GmbH erfolgt zum 1. Oktober 2017
die Umsetzung des ersten Schrittes des Tarifabschlusses
vom Frühjahr dieses Jahres. Damit erhalten die Arbeitneh-
merinnen und Arbeiternehmer und die beurlaubten Be-
amtinnen und Beamten 2,2 Prozent mehr Geld. Der Tarif-
vertrag läuft bis zum 30. Juni 2019.
Auch die tariflichen Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer bei der interServ GmbH erhalten nach Abschluss der
neuen Tarifverträge zum 1. Oktober 2017 eine Erhöhung
ihrer Entgelte von 1,7 Prozent.
Die Beschäftigten der FedEx Corporation erhalten zum
1. Oktober 2017 laut des im Juli dieses Jahres abgeschlosse-
nen Tarifvertrages 2,4 Prozent mehr Geld. Andreas Bauch

Unterstützungseinrichtung der DGB-Gewerkschaften

8 TOPLEISTUNGEN

BEISPIEL FÜR SCHUTZ UND HILFE

www.guv-fakulta.de Beruhigt arbeiten

Kollege M. ist als Verlader
beschäftigt. Er erhielt
einen Bußgeldbescheid
wegen ungenügender
Ladungssicherung in
Höhe von 528,50 Euro.

Die GUV/FAKULTA
unterstützte
den Kollegen mit
387,50 Euro
Notfallunterstützung
zur Abwendung
seiner wirtschaftlichen
Notlage.

Sicherheit
bei allen
beruflichen
Tätigkeiten

Schutz auf allen
Arbeitswegen

+ +

+ ... und vieles
mehr

Unterstützung
nach Unfällen

+

i

Foto: PantherMedia/Ian Lishman
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Berufsstarter: Arbeitstagung

Wie kann man junge Mitglieder in die Gewerkschafts-
arbeit einbinden? Vielfach finden dazu vor Ort Berufsstar-
ter- oder auch Neuanfängerseminare statt. Um entspre-

chende Multiplikatoren für die-
se Seminare fit zu machen, fan-
den in Berlin vom 19. bis 21.
und 24. bis 26. Juli 2017 zwei
Arbeitstagungen des Fachberei-
ches statt. Ehren- und haupt-

amtliche Kolleginnen und Kollegen aus den Landesbezirks-
fachbereichen konnten sich mit einem entsprechenden
Seminarkonzept vertraut machen. Michelle Hardege
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Tarifabschluss DHL Home Delivery GmbH

Für die Beschäftigten der DHL Home Delivery GmbH konn-
te am 29. August 2017 ein Tarifergebnis erzielt werden.
Die Tarifbeschäftigten und die Auszubildenden erhalten
zum 1. April 2018 2,2 Prozent mehr Geld. Ein weiterer Er-
höhungsschritt von 2,8 Prozent folgt zum 1. August 2019.
Die in Anlage 3 des Entgelttarifvertrages genannten Richt-
größen zur Ermittlung des variablen Entgeltes werden zum
1. Januar 2018 um 2,2 Prozent und zum 1. Januar 2019
um 2,8 Prozent erhöht. Der Tarifvertrag hat eine Laufzeit
von 28 Monaten und ist zum 31. Dezember 2019 künd-
bar. Andreas Bauch
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Dabei ist kein Tag wie der andere. Die
Produkte verändern sich, die Sendungs-
mengen sind unterschiedlich, Bezirke
werden anders geschnitten. Die Arbeit
in der Produktion, die Technik, die Be-
triebsmittel und auch die Zugänge zu
den Kunden ändern sich. Durch Tarifver-
träge und Betriebsvereinbarungen ist
die Arbeit der Beschäftigten gut abgesi-
chert und praktisch ausgestaltet. Dabei
ist klar, dass die Regelungen zum Schutz
und Wohle der Beschäftigten nicht vom
Himmel fallen, sondern das Ergebnis ei-
nes hohen gewerkschaftlichen Organi-

sationsgrades und des geschlossenen
Handelns von ver.di und Betriebsräten
sind. Der Konzern Deutsche Post DHL ist
eine an der Börse notierte Aktiengesell-
schaft und der Gewinn steht an oberster
Stelle. Das spüren natürlich die Beschäf-
tigten in ihrer täglichen Arbeit. Wie geht
manmit den steigenden Anforderungen
und der Belastung um? Darüber sprach
bewegen mit der Psychologin Eva Ha-
berkern. Sie ist beim CAIDAO Institut für
Betriebsratsberatung angestellt und ar-
beitet mit ver.di in der Frage der Gefähr-
dungsbeurteilung zusammen.

bewegen: Mal ganz allgemein ge-
fragt: Wie siehst du die Belastungssi-
tuation der Beschäftigten?
Eva Haberkern: Aufgrund des blühen-
den Onlinehandels nimmt die Zahl der
Pakete täglich zu. Für die Beschäftigten
heißt das vor allem körperliche Belas-
tung. Sie müssen jeden Tag zum Teil
auch sehr schwere Pakete schleppen.
Im Zusammenspiel mit Zeitdruck auf-

grund von steigen-
den Sendungsmen-
gen kommt aller-
dings auch eine
psychische Belastung hinzu: Das Gefühl,
„ich schaffe meine Arbeit nicht in der
mir zur Verfügung stehenden Zeit“.
Empfundener Stress führt aber auch zu
mehr Fehlern wie zum Beispiel Unfällen.
In der stationären Bearbeitung sind die
Belastungen vor allemmonotone Bewe-
gungen und ebenso der Zeitdruck an
den Maschinen. Wenn die Zustellerin-
nen und Zusteller mit ihrer Arbeit nicht
hinterherkommen, entsteht ein weiterer
Stressfaktor: Genervte Kundinnen und
Kunden bei der Zustellung. Weitere Be-
lastungen wie die Verkehrssituation
oder Witterungsbedingungen kommen
noch hinzu.

bewegen: Wenn es um Führung geht,
kommt man um das Modell der „indi-
rekten Steuerung“ nicht herum. Was ist
damit gemeint?

In der Brief-, Verbund- und Paketzu-
stellung arbeiten bei der Deutschen
Post AG und den DHL Delivery
GmbHs bundesweit rund 100000
Zustellerinnen und Zusteller. Weite-
re rund 50000 Kolleginnen und
Kollegen sind in der stationären
Bearbeitung, in der Produktion, im
Vertrieb oder in anderen Bereichen
tätig.

Arbeitsbelastung bei der Deutschen Post AG und den DHL Delivery GmbHs

Nicht auffressen lassen!
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Eva Haberkern: Mit indirek-
ter Steuerung ist gemeint,
dass man das Verhalten der
Mitarbeiter – wie der Name
schon sagt – weniger direkt durch eine
Führungskraft steuern will und kann.
Der traditionelle direkte Führungsstil,
der mit Lob und Tadel – oder im Volks-
mund mit Zuckerbrot und Peitsche –
arbeitet, war einigen Führungskräften
noch nicht effektiv genug. In neuen
Managementsystemen will man bei den
Beschäftigten ein Gefühl der Eigenver-
antwortlichkeit hervorrufen, ohne dass
sie wirklich selbstständige Unternehmer
sind. Selbstständige arbeiten bekannt-
lich häufig bis zum „Umfallen“ und oh-
ne Rücksicht auf ihre Gesundheit, da sie
sonst den Auftrag oder den Kunden ver-
lieren und somit ihre Existenz gefährdet
ist. Dieses Gefühl des Überlebenswil-
lens beziehungsweise Unternehmer-
tums macht man sich bei der indirekten
Steuerung zunutze. Sinnbild dafür ist
das Krokodil. Es treibt die Beschäftigten
wie eine unsichtbare Macht vor sich her.
Wer innehält läuft Gefahr, aufgefressen
zu werden.
Es gibt zahlreiche Beispiele wie indi-

rekt die Leistung der Beschäftigten ge-
steigert werden soll. Durch Zielverein-
barungen oder aber durch die Erhö-
hung der Arbeitsmenge bei gleichblei-
bender Arbeitszeit entsteht Leistungs-
druck. Durch Vergleiche zwischen Kolle-
gen, Teams und Standorten entstehen
Konkurrenzgedanken und die Solidari-
tät vor Ort lässt nach. Durch die Beto-
nung der Kundenwünsche und der star-
ken Wettbewerber am Markt wird den
Beschäftigten Angst gemacht, dass ihr

Arbeitsplatz in Gefahr sei, wenn nicht
alle an „einem Strang“ zögen.

bewegen: Welche Einblicke hast du
da bezogen auf die Postunternehmen?
Wie wirkt dort die indirekte Steuerung?
Eva Haberkern: Die oben genannten
Beispiele lassen sich gut bei der Deut-
schen Post AG beobachten. Mir wurde
von Betriebsräten berichtet, dass durch
Vergleiche mit anderen Kollegen, die ei-
nen ähnlichen Bezirk haben, Druck auf-
gebaut werden würde. Außerdem wür-
de durch die Betonung der anderen
Wettbewerber im Markt Unsicherheit
und Angst um den eigenen Arbeitsplatz
geschürt. Nach dem Motto: „Wenn ihr
es nicht schafft, die Wettbewerber
schlafen nicht“. Oft sei die Arbeit nicht
mehr zu schaffen. Dies würde nicht nur
Druck erzeugen, sondern auch Unzu-
friedenheit mit der eigenen Arbeit. Be-

sonders befristet Beschäftigte sind ge-
fährdet, sich auf Kosten ihrer Gesund-
heit zu engagieren, denn sie müssen je-
den Tag um ihren Job bangen und ha-
ben das Ziel der Festanstellung.

bewegen: Was macht das mit den
Beschäftigten? Was bedeutet das im
Arbeitsalltag für die Zustellerin oder
den Zusteller?
Eva Haberkern: Ein Symptom der indi-
rekten Steuerung ist die Beobachtung
von Betriebsräten, dass Kolleginnen und
Kollegen vor dem regulären Arbeitsbe-
ginn anfangen „wollen“ zu arbeiten und
über ihren Dienst hinaus arbeiten, um al-
le Kunden zu bedienen sowie am nächs-
ten Tag nicht vor einem Berg liegen ge-
bliebener Post zu stehen. Auch würden
Zustellerinnen und Zusteller krank zur
Arbeit gehen, damit die Kolleginnen und
Kollegen nicht noch mehr zu tun hätten.
Dieses „motivierte“ Verhalten nennt der
Philosoph Dr. Klaus Peters „interessierte
Selbstgefährdung“. Die Menschen be-
finden sich in einem dauerhaften Stress-
zustand. Wenn der Körper in ständiger
Alarmbereitschaft ist und keine Erho-
lungsphasen mehr hat, dann werden die
Menschen krank. Diese negativen Bean-
spruchungsfolgen führen häufig zu
stressbedingten Erkrankungen wie De-
pressionen, Ängsten und Zwängen. Psy-
chosomatische Erkrankungen wie Kopf-
und Rückenschmerzen sowie Magen-
Darm-Beschwerden gehen mit anhal-

NICHT AUFFRESSEN LASSEN !

Mache dir bewusst, dass das Unternehmen den Kunden konkurrenzfähige
Leistungen zu möglichst geringen Kosten anbieten will. Mache dieses Pro-
blem nicht zu deinem Problem, sondern...

Achte auf dich und deine Gesundheit! Du willst auch noch im Rentenalter
dein Leben gesund genießen können!

Pragmatismus statt Perfektionismus: Du schaffst, was du schaffst. Was du
nicht schaffst, machst du morgen.

Was am Ende bleibt ist deine Gesundheit.

Tipps im Umgang mit indirekter Steuerung

k-
t,
r

N

ver.di-Film „Die Post geht ab!“

ver.di und die Betriebsräte wollen die
Arbeitsbedingungen der Beschäftig-
ten im Betrieb verbessern. Ein wichti-
ges Element dabei sind Betriebsverein-
barungen zur Gefährdungsbeurtei-
lung – kurz GeBu. Der Film „Die Post
geht ab!“ zeigt, was eine solche Ver-
einbarung den Beschäftigten bringt. Er ist im Internet unterwww.psl.verdi.de
zu finden und dazu ein Interview mit einem Betriebsrat.

© Ewald Müller Grafik, Bad Vilbel



be wegen6 6 I 2017

TITELTHEMA / POSTDIENSTE

tenden Belastungssituationen einher.
Der Krankenstand bei der Deutschen
Post AG spricht dabei für sich.

bewegen: Was kann die oder der ein-
zelne Beschäftigte tun? Was kann der
Betriebsrat machen?
Eva Haberkern: Jeder Mensch muss
für sich einen Weg finden mit den stei-
genden Belastungen umzugehen und
sich selbst zu schützen. Indem man sich

die Wirkungsweise und die Folgen der
indirekten Steuerung bewusst macht
und sich kritisch damit auseinander-
setzt, mit Kollegen darüber spricht und
gemeinsam einen Weg findet, sich ge-
genseitig zu unterstützen, ist schon ein
erster Schritt getan. Wenn jede und je-
der für sich allein im Hamsterrad so
schnell läuft wie er oder sie kann, wird
sich das Hamsterrad immer schneller
drehen. Deshalb heißt es: Miteinander

reden und zusammenstehen, sich be-
wusst machen, dass man nur diese eine
Gesundheit hat und dieses eine Leben.
Der Betriebsrat kann bei den Beschäf-

tigten das Bewusstsein für die eigene Ge-
sundheit anregen und Aufklärungsarbeit
leisten. Er kann aber auch durch die ge-
setzlich vorgeschriebene Gefährdungs-
beurteilung physische und psychische
Belastungen beim Thema Gesundheit
vor Ort mitbestimmen. Dafür ist ein lan-
ger Atem nötig. Denn indirekte Steue-
rung kann sicher nicht durch die Beschäf-
tigten oder den Betriebsrat abgeschafft
werden, aber die Rahmenbedingungen
können Schritt für Schritt gemeinsam
verändert werden. Ein hoher gewerk-
schaftlicher Organisationsgrad hilft den
Betriebsräten und der Gewerkschaft das
gemeinsame Interesse an gesunden Ar-
beitsbedingungen durchzusetzen.

bewegen: Zum Schluss eine vielleicht
nicht ganz so ernst gemeinte Frage:
Hast du ein Stoffkrokodil im Bett?
Eva Haberkern: Nein leider noch
nicht. Und wenn ich eins hätte, wäre es
sicher schon längst ins Bett meiner
Tochter verschwunden... Für unser Büro
haben wir aber vor ein paar Tagen ein
Spielzeugkrokodil bestellt – natürlich
online. Es ist auf dem Weg zu uns mit
der DHL Delivery GmbH.

Diskrepanz

Qualität

Zeit

Arbeits-
menge

Sendungsmenge,
Größe der Bezirke

Pünktliches Zustellen,
alle Kunden bedienen

Begrenzte Zeit am Tag,
Teilzeitbeschäftigung

Zeit- und Leistungsdruck

Viele Beschäftigte empfinden Zeit- und Leistungsdruck bei der Arbeit. Dabei
handelt es sich um die subjektive Wahrnehmung eines objektiven Leistungs-
problems. Die Diskrepanz zwischen zu hoher Arbeitsmenge, Qualitätsan-
spruch und begrenzter Zeit wird als belastend erlebt.
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lung kleinformatiger Pakete über die
Fuß- und Fahrradzustellung. Darüber
hatten wir in der bewegen 4/2017 be-
reits berichtet. Entgegen der ursprüng-
lichen Planung des Unternehmens soll
die Pilotierung nun verlängert werden.
Aus Sicht von ver.di muss die weitere Pi-
lotierung genutzt werden, um im Inte-
resse der Beschäftigten zwei Ziele in
Einklang zu bringen: Nämlich die Brief-
zustellung auf der Volumenseite so zu
stärken, dass die Vollzeit dauerhaft er-
halten bleibt. Zugleich aber müssen be-
triebliche Antworten gefunden wer-
den, um eine Überlastung der Beschäf-

DEUTSCHE POST AG

Pilotierung kleiner Pakete in der Briefzustellung verlängert

Die Deutsche Post AG pilotiert die Zustel-
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Die seit Januar dieses Jahres aus der Fu-
sion von BKK und Barmer GEK entstan-
dene Krankenkasse Barmer, kürt ihre
Verwaltungsräte und Vertreterver-
sammlungen für die nun 9,4 Millionen
Versicherten erst im Herbst, genau am
4. Oktober. Und es gibt keine Frie-
denswahl wie bei vielen anderen
Trägern, sondern es muss ak-
tiv gewählt werden.

Gesundheit muss
bezahlbar bleiben

ver.di hat dafür eine eigene
Kandidatenliste aufgestellt,
die Liste 2. Die Kolleginnen und
Kollegen aus der ehemaligen Deut-
schen BKK, die sich dort zur Wahl stel-
len, kommen aus Post- und Postbank-
Unternehmen sowie dem Bereich Tele-
kom. Sie kennen die Probleme der
Branche also gut und sind zum Teil
schon sehr erfahren durch ihre bisheri-
ge Arbeit als Selbstverwalter. Das gilt
auch für Uta Treuter: „Ich bin seit über
20 Jahren in der Selbstverwaltung eh-

renamtlich tätig und es wird immer
noch wichtiger, hier tätig zu werden“,
sagt die Beschäftigte der Deutschen
Post AG. Es könne nicht hingenommen
werden, wenn vielerorts Sozialleistun-
gen gekürzt werden sollen. Und: „Ein

großes Ziel der Gewerkschaf-
ten, also auch unser Ziel,
ist es, die paritätische
Finanzierung der Bei-
träge der Kranken-
versicherung wieder
zu erlangen. Ge-
sundheit muss be-
zahlbar bleiben und
die Versorgung darf

kein Luxus sein“, sagt die
Kandidatin. Sie fordert alle hier

versicherten Kolleginnen und Kollegen
auf, an der Sozialwahl der Barmer teil-
zunehmen und hofft auf viele Stimmen
für die ver.di-Liste.
Sozialwahlen sind reine Briefwah-

len. Auch für die Mitglieder der
Barmer ist es also wichtig,
ihre ausgefüllten Stimmzettel
postwendend wieder zu-

rückzusenden – spä-
testens bis zum
4. Oktober. Erst dann
zählt ihre Wahl. Wie
es genau geht, steht
in einem speziellen
ver.di-Flyer für die
Barmer-Versicherten,
in den Briefwahlun-
terlagen, aber auch im Internet unter:
www.verdi-waehlen.de
Auf dieser Website ist auch zu er-

fahren, dass die bereits abgeschlosse-
nen Sozialwahlen 2017 für ver.di recht
erfolgreich gelaufen sind. Insgesamt
konnte eine leichte Stärkung der
Wahlbeteiligung erreicht werden.
ver.di bewertet das Wahlergebnis po-
sitiv. Vielfach hat ver.di Stimmenantei-
le vergrößern können. So wurde bei
der Techniker Krankenkasse ein Sitz
dazugewonnen und in drei weiteren
Ersatzkassen ist es gelungen, die Zahl
der ver.di-Sitze zu halten. Dazu, dass
sich die Anstrengungen von ver.di im
Wahlkampf gelohnt haben, können
nun auch noch die Barmer-Versicher-
ten beitragen. neh

Endspurt bei den Sozialwahlen 2017
Mitglieder der Barmer wählen noch bis 4. Oktober

Uta Treuter

Mitglieder
wählen bis zum
04.10.2017

Die Sozialwahlen 2017 in den Krankenkassen, bei Berufsgenossenschaften
und Rentenversicherungsträgern sind abgeschlossen – mit einer Ausnahme:
9,4 Millionen Versicherte der Barmer erhalten erst jetzt Wahlpost. Von
ihnen waren 1,1 Millionen vormals bei der Deutschen BKK versichert und
sind oft Beschäftigte in den Postnachfolgeunternehmen.

tigten zu verhindern und gute Arbeit zu
fördern.
Das ursprüngliche Testende war

auf den 31. Juli dieses Jahres datiert.
Die beteiligten Betriebsräte haben
die bisherige Testphase intensiv beglei-
tet. Auf einer Arbeitstagung zusam-
men mit dem Gesamtbetriebsrat, der
Gesamtschwerbehindertenvertretung
und ver.di wurden die Ergebnisse der
Testphase ausgewertet. Es wurde un-
ter anderem festgestellt, dass nicht in
allen bislang in die Pilotierung einge-
bundenen Zustellstützpunkten Waa-

gen zum Messen der Behälter-Gewich-
te stehen. Denn nur so können die Zu-
stellerinnen und Zusteller überprüfen,
ob das erlaubte Gewicht von maximal
50 Kilogramm bei Postbikes bezie-
hungsweise E-Bikes und maximal
60 Kilogramm bei den E-Trikes bezie-
hungsweise Zustellwagen eingehalten
wird. Hier liegt die Verantwortung bei
den Führungskräften vor Ort dies si-
cherzustellen.
Auch in der Organisation der Ar-

beitsprozesse bei der Zustellung, beim
Aufenthalt in den Zustellstützpunkten

und bei der Bedienung der Arbeitsmit-
tel muss noch einiges verändert wer-
den. Das betrifft zum Beispiel die Aus-
schleusung von Paketsendungen im
Paketzentrum, die Steuerung von Ver-
kehrsmengen oder zusätzliche Ablage-
stellen. Es gibt also noch einiges zu
tun. Darum und um noch mehr Erfah-
rungen zu sammeln, auch im Starkver-
kehr, wurde der Test nun bis zum
28. Februar 2018 verlängert. Außer-
dem werden mehr Zustellstützpunkte
in die Pilotierung eingebunden.

Katrin Willnecker

Fo
to
:p
riv
at



be wegen8 6 I 2017

TARIF

ver.di und der Arbeitgeber hatten ein
umfassendes Paket aus Schutz- und
Entgeltregelungen geschnürt, das den
Beschäftigten Schutz und Perspektive
gibt. So sind die Beschäftigten bis
31. Dezember 2019 vor betriebsbe-
dingten Kündigungen und vor Ände-
rungskündigungen geschützt. Die
Fremdvergabe in der Brief- und Ver-
bundzustellung ist bis zum 31. Dezem-
ber 2018 ausgeschlossen. Auch bleibt
der Fahrdienst mindestens bis zu die-
sem Datum erhalten. Der Abschluss
brachte darüber hinaus für die Tarif-
beschäftigten eine Einmalzahlung von
400 Euro und für die Auszubildenden
in Höhe von 200 Euro. Zum 1. Oktober
2016 waren die Entgelte der Tarifbe-
schäftigten und die Auszubildenden-
vergütungen um zwei Prozent erhöht

worden. Die Wochenarbeitszeit konn-
te bei 38,5 Stunden festgeschrieben
werden. Es ist im Sommer 2015 nicht
gelungen, die Deutsche Post AG von
einer Rücknahme der DHL Delivery
GmbHs zu überzeugen. Aber die Pa-
ketzusteller der Deutschen Post AG
konnten dauerhaft abgesichert wer-
den. Außerdem wurden im Zuge des
Tarifabschlusses einige tausend befris-

tet Beschäftigte in ein unbefristetes
Arbeitsverhältnis übernommen.
Nach der Tarifrunde ist vor der Tarif-

runde und dementsprechend sind die
Entgelttabellen aus dem Abschluss vom
Sommer 2015 zum 31. Januar 2018
kündbar. Eine entsprechende Mitglie-
derdiskussion für die Entgeltrunde wird
derzeit vom Bundesfachbereich vorbe-
reitet. Andreas Bauch

Die Tarifbeschäftigten, Auszubilden-
den und Studierenden an Berufs-
akademien der Deutschen Post AG
bekommen jetzt zum 1. Oktober
1,7 Prozent mehr Geld. Damit ist
ein weiterer Teil aus dem Gesamt-
pakt, welches im Sommer 2015
nach mehr als drei Monaten Streik
als Kompromiss erzielt werden
konnte, umgesetzt.

1,7 Prozent mehr bei der Post AG
Tarifbeschäftigte und Auszubildende erhalten zum 1. Oktober mehr Geld

Der ver.di-Landesbezirksfachbereich
Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen
konnte am 12. Juli 2017 nach langwie-
rigen Verhandlungen und massiven
Warnstreiks am achten Verhandlungs-
tag ein sehr gutes Tarifergebnis für das
Logistikgewerbe erzielen. Die Löhne
und Gehälter stiegen zum 1. Septem-
ber 2017 um 3,5 Prozent und steigen
zum 1. Oktober 2018 um weitere drei
Prozent. Die Jahressonderzahlung wird
für das Jahr 2018 auf 750 Euro und für

das Jahr 2019 auf 900 Euro angeho-
ben. Die Ausbildungsvergütung wird
auf 35 Prozent im ersten Ausbildungs-
jahr, 40 Prozent im zweiten Ausbil-
dungsjahr und 45 Prozent im dritten
Ausbildungsjahr, bezogen auf den Eck-
lohn, erhöht. Der Tarifvertrag hat eine
Laufzeit von 26 Monaten bis zum
31. August 2019.
Der ver.di-Landesbezirksfachbereich

Hamburg/Nord konnte die Tarifver-
handlungen für Schleswig-Holstein er-

folgreich abschließen. Die Löhne und
Gehälter der Beschäftigten des Spediti-
ons- und Logistikgewerbes stiegen zum
1. September 2017 um 2,3 Prozent und
steigen zum 1. Oktober 2018 um
2,2 Prozent. Die Ausbildungsvergütun-
gen für die kaufmännischen und ge-
werblichen Auszubildenden steigen
zum gleichen Zeitpunkt und in gleicher
Höhe. Der Tarifvertrag läuft 26 Monate
und endet am 31. August 2019.

Andreas Bauch

Mehr Geld in vier Bundesländern
Tarifabschlüsse für Speditions- und Logistikgewerbe durchgesetzt
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Drei Monate Streik gingen dem Tarifabschluss vom Sommer 2017 voraus.



bewegen: Warum dieser Schwer-
punkt des Projektes bei den Fahrern
und warum sind Informationen für sie
so wichtig?
Michael Wahl: Viele wissen tatsäch-
lich gar nicht, dass sie – auch wenn sie
für osteuropäische Firmen fahren –
Rechte in Deutschland haben, dass der
gesetzliche Mindestlohn für sie gilt und
dass sie Ansprüche auch geltend ma-
chen können.

bewegen: Das Projekt hat im Juli be-
gonnen. Welche Erfahrungen macht
ihr?
Michael Wahl: Wir hatten bisher
sechs verschiedene Aktionen bundes-
weit. Die haben gezeigt, dass es gro-
ßen Informationsbedarf gibt und dass
die Fahrer sehr interessiert sind. Er-
schreckend ist, wie lange viele ohne

Heimaturlaub unterwegs sind. Es gibt
für sie keinen fairen Wettbewerb auf
Deutschlands oder Europas Straßen.
Ein komplizierter Fall, der mir in Erinne-
rung ist: In einem Dortmunder Logistik-
zentrum trafen wir serbische, also
Nicht-EU-Fahrer mit ungarischem Ar-
beitsvisum. Sie waren mit in Ungarn zu-
gelassenen Lkw einer großen österrei-
chischen Spedition in Deutschland un-
terwegs. Um hier in Streitfällen zu hel-
fen, müssten mindestens drei Länder
einbezogen werden.

bewegen: Ihr arbeitet auch direkt
mit ver.di zusammen?
Michael Wahl: Ja, sehr kollegial. Das
war bereits in der Vorbereitung so und
ver.di-Sekretäre vor Ort unterstützten
uns bei Aktionen. Bis Dezember wird es
sicher noch oft Gelegenheit dazu ge-

ben. Auch Ko-
operationen
mit anderen
europäischen
Transportge-
werkschaften haben wir angestoßen –
extrem wichtig in dieser internationa-
len Branche.

bewegen: Was soll bis zum Projekt-
ende erreicht sein?
Michael Wahl:Wir wollen etwa 3000
Fahrer angesprochen und informiert
haben. Aktiv werden müssen sie freilich
vor allem selbst. Wir ermutigen dazu
und hoffentlich gelingt es ja, Präze-
denzfälle zu schaffen. Wir wollen auch
mehr über die atypischen Beschäfti-
gungsformen in der Transportbranche
erfahren und prüfen, ob sich eine Um-
frage oder Studie realisieren lässt.

„Wir ermutigen Fahrer, selbst aktiv zu werden“
Fragen an Michael Wahl vom DGB-Projekt „Faire Mobilität“
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„Wenn ich für den Rest des Jahres euren
Mindestlohn bekomme, bin ich Millio-
när“, scherzt ein Kroate, wissend, dass
er das Geld einklagen müsste. Seine
Landsfrau Dragana Bubulj vom Berater-
Netzwerk „Faire Mobilität“ (siehe bewe-
gen 5/2016) hat dem Lkw-Fahrer auf
dem Rastplatz Hohenlohe einen Flyer in
die Kabine gereicht. In acht Sprachen ist
die Information zu Bezahlung und Ar-

beitsbedingungen in Deutschland ver-
fügbar und wird bei zahlreichen Aktio-
nen auf Rasthöfen oder sogenannten
Kombiterminals an ausländische Fahrer
verteilt. Noch bis Ende des Jahres infor-
miert ein Projekt im Netzwerk „Faire
Mobilität“ Lkw-Fahrer aus Mittel- und
Osteuropa. Michael Wahl vom DGB er-
klärt: „Der erste Schritt ist die Informati-
on über ihre Rechte. Wir empfehlen den
Fahrern auch immer, mit Kollegen zu
sprechen, einer Gewerkschaft beizutre-

ten und die Arbeitszeiten und -bedin-
gungen zu dokumentieren“. Er als Pro-
jektkoordinator und die Beraterteams
arbeiten eng mit ver.di zusammen.
Auch bei einer Aktion Ende August in
Travemünde. Auf dem großen Parkplatz
vor dem Skandinavien-Kai, wo die Lkw
auf ihre Fähren warten, wurden etwa
130 Fahrer informiert. „Wer sie in ihrer
Muttersprache anspricht, gewinnt
schnell Vertrauen“, so die Gewerkschaf-
ter. „Und wenn es um Arbeitsrechte
geht, sind fast alle offen.“
Immer mehr Fahrer auf deutschen

Straßen kommen aus Osteuropa. Auch
die Zahl ausländischer Fahrer, die sozial-
versicherungspflichtig bei deutschen
Firmen angestellt sind, nimmt kontinu-
ierlich zu. Zwischen 2013 und 2015
stieg sie von 48700 auf 72470, also um
35 Prozent. Doch die größten Probleme
mit Arbeitsbedingungen und Lohnzah-
lung, unrechtmäßigen Kündigungen,

Faire Mobilität

Information als erster Schritt
Nicht nur auf dem Rastplatz in Ho-
henlohe bei Heilbronn, sondern vie-
lerorts laufen in diesen Wochen Be-
raterinnen und Berater in gewerk-
schaftlichen Warnwesten durch die
Reihen parkender Lkws: Sie infor-
mieren Fahrerinnen und Fahrer über
ihre Rechte und den deutschen Min-
destlohn. DGB und ver.di kümmern
sich mit solchen Aktionen verstärkt
um ausländische Fahrer, die oft be-
sonders benachteiligt werden.

Fo
to
:F
ai
re
M
ob
ili
tä
t



be wegen10 6 I 2017

SPEDITIONEN UND LOGISTIK

nicht exakt berechneter Arbeitszeit oder
dem Versicherungsschutz haben „ent-
sandte“ Fahrer, die von ihren Arbeitge-
bern in Polen, Rumänien oder Bulgarien
quer durch Europa geschickt werden.
Mitunter als moderne Nomaden acht
Wochen nonstop. Sie bekommen in der
Regel den im Herkunftsland üblichen
Mindestlohn, mit „Spesen“ aufgebes-
sert. „Ein Lohnmodell, das die Beschäf-
tigten und den Zoll in die Irre führt. Die
Fahrer werden dabei massiv betrogen,
etwa bei ihrer Rente“, erklärt Michael
Wahl.
So berichtete ein ukrainischer Fahrer

auf dem Rastplatz in Hohenlohe, dass er
300 Euro Grundgehalt erhält. Für die
Zeit, die er in Deutschland fährt, wird
ihm Geld obendrauf gelegt. Damit soll
angeblich die Differenz zum deutschen
Mindestlohn ausgeglichen werden.
„Aber der gesetzliche Mindestlohn darf
nicht in Spesen gezahlt werden“, klärt
der Berater auf. „Spesen sind steuer-
und sozialabgabenfrei; Rente gibt es
dann nur für die 300 Euro Grundge-
halt.“ Laut Gesetz muss der Arbeitgeber
für die Arbeitszeit vom gesamten Min-
destlohn Abgaben entrichten. Weil er
sich für den Teil der Spesen diese Abga-
ben spart, ist sein Beschäftigter um eini-
ges günstiger. So betrügt der Arbeitge-
ber die Sozialkassen und seinen Be-
schäftigten um einen Großteil der Sozi-
alversicherung. Westeuropäische Trans-
portunternehmen kopieren inzwischen
das für sie scheinbar unschlagbare
Lohnmodell und gründen Briefkastenfir-

men in Osteuropa. Gemeinsam mit der
Europäischen Transportarbeiter-Födera-
tion (ETF) fordert ver.di, dass die Politik
diesen Briefkastenfirmen einen Riegel
vorschieben muss. Das Problem ist auf
europäischer Ebene durchaus bekannt.
Ob es gelingt, im Zuge der von der EU-
Kommission auf den Weg gebrachten
Straßeninitiative auch diesbezüglich
Verbesserungen zu erreichen, wird sich
zeigen. Die Arbeit des Projektes „Faire
Mobilität“ jedenfalls leistet einen wich-
tigen Beitrag, damit das Thema nicht
unter den Teppich der Lobbyisten ge-
kehrt wird.
Unabdingbar ist, und das zeigen

auch die Erfahrungen aus anderen
westeuropäischen EU-Staaten, die be-
stehenden Gesetze auch zu kontrollie-
ren. Hier ist die deutsche Politik seit vie-
len Jahren viel zu lax, da die Personal-

ausstattung des Zolls lange Zeit zu
gering war. Damit die vielfach wirklich
guten aber eben komplexen gesetz-
lichen Regelungen wirken können, sind
Aufklärung und praktische Hilfe für Be-
troffene für die Gewerkschaften ein
erster Schritt. Darum kümmert sich das
Projekt „Faire Mobilität“ mit seinem Be-
ratungsnetzwerk und den aktuellen Ak-
tionen. „Einige Fahrer wissen zwar, dass
sie ab 1. Juni nicht mehr im Fahrerhaus
übernachten dürfen, der Chef müsste
ihnen ein Hotel bezahlen“, weiß Anton-
Eugen Schmid von ver.di Heilbronn.
Dennoch laufe es auch seit Inkrafttre-
ten des Verbotes des Verbringens der
regelmäßigen wöchentlichen Ruhezeit
in der Fahrerkabine wie vorher: „Mit
Kontrollen rechnet niemand, das sind
die Fahrer ja schon vom Mindestlohn
gewohnt.“ neh

Faltblatt mit wichtigen Informationen

„Arbeiten Sie als Lkw-Fahrer in Deutschland?“

Informationen zum Mindestlohn, zu Lenk- und Ruhezeiten,
Krankenversicherung, Arbeitsverträgen und Spesen gibt das
Faltblatt „Arbeiten Sie als Lkw-Fahrer in Deutschland?“, das
DGB und ver.di herausgegeben haben. Es liegt auch bulga-
risch, englisch, kroatisch, ungarisch, polnisch, rumänisch und
tschechisch, demnächst ebenfalls auf russisch vor. Fremdspra-
chige Beratung gibt es zudem in den Beratungsstellen von
„Faire Mobilität“ in acht Städten (www.faire-mobilitaet.de).
Spezialisiert auf die Logistikbranche sind die Beraterinnen
in Stuttgart (Kontakt unter stuttgart@faire-mobilitaet.de,
Telefon 0711 12093635, -36)

Arbeitnehmerfreizügigkeit
sozial, gerecht und aktiv

deutsch

Informationen für Beschäftigte,
die aus dem Ausland kommen
und als LKW-Fahrer (zeitweise)
in Deutschland arbeiten

Arbeiten Sie
als LKW-Fahrer
in Deutschland?
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FÜRTH BeG Senioren FB 1, 9, 10, Stammtisch, 1. Diens-
tag im Monat, 10. Oktober, 14 Uhr, „Heinrichsklause“,
Sonnenstr. 21; Herbstwanderung, 11. Oktober; Span-
ferkelessen, 15. November, Info Tel. 0911 730165.
GAU-BICKELHEIM Sprechstd. m. d. Polizei, 1. Dienstag
im Monat, 19 – 22 Uhr, Autohof.
GERA OV Senioren FB 10, Runder Tisch, 2. Mittwoch im
Monat, 14 Uhr, Volkssolidarität, D.-Smit-Str. 34.
GIESSEN OV Sped/KEP/Log Mittelhessen, Stammtisch,
1. Samstag imMonat, 11 – 13 Uhr, „Justus im Hessischen
Hof“, Frankfurter Str. 7.
GÖPPINGEN BeG Senioren FB 10, Stammtisch, 1. Don-
nerstag im Monat, 14 Uhr, „Gartenfreunde“, Paul-Köpff-
Weg 65; Cannstatter Volksfest, 28. September, Treff Bhf.
Geislingen/Steige 12.20 Uhr, Bhf. Göppingen 12.30 Uhr,
Bhf. Süßen 12.30 Uhr; Busfahrt Burg Hohenzollern,
12. Oktober, Zustieg Süßen Feuerwehrmagazin 7.15 Uhr,
Zustieg GP EWS-Arena 7.30 Uhr, Info Tel. 07161 42403.
HAGEN BeG Brief, Sprechstd., 2. und 4. Mittwoch im
Monat, 16 – 17.30 Uhr, Briefzentrum, Kantine.
BeG Senioren FB 10, Info-Nachmittag, 11. Oktober,
15 Uhr, AWO Boelerheide, Oberbergstr. 125.
HALLE BeG FB 10, Besuch des Händelhauses (Musikmu-
seum), 11. Oktober, Treff Eingang Große Nikolaistr. 5,
Anmeld. Tel. 0345 5223845.
HAMBURG BeG Senioren Hamburg Zentrum FB 10,
Treff, ab April jd. 2. Monat am 3. Dienstag im Monat,
10 –12 Uhr, ver.di, Besenbinderhof 60, Raum St. Georg,
Ebene 9.
BeG Senioren Hamburg Süd FB 9, 10, Treff, 1. Montag im
Monat, 15 Uhr, „Dubrovnik Kupferkanne“, J. Ludowieg-
Str. 6, Klubzimmer 1. Stock.
HEIDELBERG BeG Brief, Stammtisch, ab März jd. 2. Mo-
nat am 1. Montag im Monat, 17 Uhr, „Friedensglocke“,
Guteramtsstr. 1.
HEILBRONN BeG Brief, Mitgliederversammlung, 16. Ok-
tober, 17 Uhr, DGB-Haus, großer Saal, Gartenstr. 64.
BeG Senioren FB 9, 10, Stammtisch, 3. Donnerstag im
Monat, 14 Uhr, „Hofwiesen“, Hofwiesenstr. 40.
IBBENBÜREN UND UMGEBUNG ver.di-Senioren, Treff,
1. Donnerstag im Monat, 10 Uhr, Büro OV, Pavillon am
Bahnhof, Gleis 1.
IDAR-OBERSTEIN BeG Senioren Nahe-Hunsrück FB 9,
10, Sprechstd., 1. Montag im Monat, 14 – 17 Uhr, DGB-
Haus, Wilhelmstr. 25, unbedingt Anmeld. Tel. 06785
9993055, 0151 75083776.
INGOLSTADT BeG Senioren FB 1, 9, 10, Stammtisch,
1. Mittwoch im Monat, 14.30 Uhr, „Fohlenweide“, Foh-
lenweide 1.
JENA OV Senioren FB 9, 10, Wandergruppe, 1. Dienstag
im Monat, 10 Uhr, Info Tel. 03641 449912.
KAISERSLAUTERN BeG Senioren FB 9, 10, Treffen,
1. Mittwoch im Monat, 15.30 Uhr, „Licht Luft“, Enters-
weilerstr. 51, Anmeld. Tel. 06302 7727.
KAMENZ BeG Senioren FB 10, Mitgliederversammlung,
4. Oktober, 14 Uhr, „Goldener Hirsch“.

AHLEN BeG Senioren Münsterland-Süd FB 10, Mitglie-
dertreff, 1. Mittwoch im Monat, 10 – 12 Uhr, AWO, Frei-
heit 1.
ALBSTADT-EBINGEN BeG Senioren Zollernalb FB 9, 10,
Stammtisch, 3. Donnerstag im Monat, 14 Uhr, „Grüne
Au“.
ASCHAFFENBURG BeG Senioren FB 9, 10, Stammtisch,
1. Donnerstag im Monat, Tel. 06022 1400.
BERLIN BeG Senioren Charlottenburg/Spandau FB 10,
Mitgliedergruppe, 25. September, 23. Oktober, 18 Uhr,
jeweils „Zur Sorgenpause“, Krowelstr. 7; Hauptversamm-
lung und Vorstandswahlen, 22. November, 14 Uhr, Se-
niorenclub Lindenufer, Mauerstr. 10 A.
BeG Senioren Reinickendorf/Wedding FB 10, Stamm-
tisch, 2. Dienstag im Monat, 11 – 13 Uhr, „Dorfquelle“,
Alt-Wittenau 36a, Info Tel. 030 4112600.
BeG Senioren Steglitz/Zehlendorf FB 10, Sprechstd.,
1. Montag im Monat, 11 – 13 Uhr, Anmeld. Info Tel. 030
3925921.
BeG Senioren Tempelhof/Neukölln FB 10, Sprechtstd.,
3. Montag im Monat, 10 Uhr, Mediengalerie, Dudenstr.
10, Info Tel. 0170 5214748; Jahreshauptversammlung
mit Neuwahlen und Jubilarehrung, 20. November,
13 Uhr, Landhaus Alt Mariendorf, Alt Mariendorf 45,
Info Tel. 0172 3108247.
BOTTROP BeG Senioren FB 9, 10, Stammtisch, 1. Mon-
tag im Monat, 17.30 Uhr, „Hürter“, Gladbecker Str. 19 a.
BRAUNSCHWEIG/SALZGITTER OV Senioren FB 9, 10,
Treff, letzter Dienstag im Monat, 15 Uhr, „Rote Wiese“,
Info Tel. 05331 2424.
BREMEN OV Senioren FB 9, 10, Treff, 1. Dienstag imMo-
nat, 15 Uhr, DGB-Haus, Bahnhofsplatz.
CASTROP-RAUXEL BeG Senioren FB 10, Stammtisch,
jd. Dienstag, 10.30 Uhr, „Kulisse“, Münsterstr. 1 b.
CRAILSHEIM BeG Senioren FB 9, 10, Treff, letzter Mitt-
woch im Monat, 14 Uhr, ESV-Gaststätte, Horaffenstr.
DIEBURG BeG Senioren FB 9, 10, Stammtisch, 9. No-
vember, 15 Uhr, Münster, „Zum Goldenen Barren“,
Jahnstr. 2.
DORTMUND-LÜNEN BeG Senioren FB 10, Sprechstd.,
letzter Dienstag imMonat, 10 – 12 Uhr, ver.di, Königswall
36.
DÜSSELDORF BeG Paket National FB 10, Sitzung,
16. Oktober, 17.30 Uhr, Mech ZB-Düsseldorf, Fichtenstr.
125.
BeG Senioren FB 10, Stammtisch, 2. Dienstag im Monat,
14 Uhr, „Goldener Kessel“, Schumacher Altstadt, Bolker
Str. 44.
DUISBURG BeG Senioren FB 10, Info-Veranstaltung
„Nach den Wahlen“, 4. Oktober, 15 Uhr, DGB-Haus.
ESSEN BeG Senioren FB 10, Info-Vormittag, 2. Mittwoch
im Monat, 10.30 Uhr, „Birkenhauer“, Mörikestr. 33.
FORCHHEIM BeG Senioren FB 9, 10, Stammtisch,
1. Donnerstag im Monat, 15 Uhr, „Eichhorn“, Bamber-
gerstr. 9; Programm unter www.oberfranken-west.
verdi.de/personengruppen/seniorinnen
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RATINGEN BeG Senioren FB 10, Sprechstd., 1. und
3. Dienstag imMonat, 9.30 – 11.30 Uhr, Poststr. 24 – 26,
Zi. 210, Tel. 02102 209818.
REUTLINGEN BeG Senioren FB 9, 10, Stammtisch,
2. Donnerstag imMonat, 14.30 Uhr, Sportparkgaststätte.
RHEINE BeG Senioren, Treffen, 1. Dienstag im Monat,
10 Uhr, AWO, Auf dem Thie 24.
SCHWÄBISCH GMÜND BeG Ostalb FB 10, Mitglieder-
versammlung und Wahlen, 23. Oktober, 18 Uhr, ZSP
Schwäbisch Gmünd, Hauffstr. 2.
BeG Senioren FB 9, 10, Stammtisch, 2. Dienstag im Mo-
nat, 14.30 Uhr, Casino Altenheim St. Anna.
ULM BeG Senioren FB 9, 10, Monatstreffen, 1. Donners-
tag im Monat (nicht im September), Info Tel. 0731
384746.

WEIDEN BeG Senioren Nordoberpfalz FB 9, 10, Treff,
1. Mittwoch im Monat; PHK Fritsch stellt Sicherheits-
wacht vor, 8. November, jeweils 14.30 Uhr, Café Mitte,
Am Stockerhutpark 1.
WOLFENBÜTTEL OV Senioren FB 9, 10, Sprechstd., jd.
Montag, 9 – 12 Uhr, ver.di, Harzstr. 7; ver.di-Lohnsteuer-
Service, Tel. 05331 88266.
WUPPERTAL BeG Senioren FB 9, 10, Bunter Nachmit-
tag, 21. Oktober, 15 Uhr, Fußballverband Niederrhein,
Fr.-Engels-Allee 125, Anmeld. Tel. 0202 309018 o. 0202
751728.
WÜRZBURG BeG Senioren FB 9, 10, Versammlung, jd.
1. Donnerstag im Monat, 14 Uhr, „Vierjahreszeiten“;
Herbstfest, ver.di-Bezirkssenioren, 21. September; Fahrt
Garstadt, 25. Oktober, 13 Uhr; Seniorenwandergruppe,
jd. Mittwoch im Landkreis.
ZERBST BeG Senioren FB 9, 10, 120 Jahre Postgebäude,
27. September, 11 Uhr, Treff Postgebäude, Anmeld. bis
22. September Tel. 03923 780609; Lesung, 23. Oktober,
10 Uhr, Stadtbibliothek, Info Tel. 03923 2132.

KIRCHHEIM/TECK BeG Senioren FB 9, 10, Stammtisch,
3. Mittwoch imMonat, 15 Uhr, „Hasen“, Siechenwiesen 1.
LUDWIGSHAFEN BeG Brief Ludwigshafen, Mitglieder-
versammlung mit Vorstandswahlen, 20. November,
17 Uhr, Palatinum Mutterstadt, Bohligstr. 1.
LÜDENSCHEID OV Lenne/Volme FB 10, Sprechstd.,
1. Freitag im Monat, 15 – 17 Uhr, Frachtbüro-Innen-
dienst, Postamt, Tel. 0160 6555902, mehr unter www.
ortsvereinlennevolme.de
MANNHEIM BeG Brief, Stammtisch, 1. Montag jd. 2.
Monat, 17 Uhr, „Krautwickel“, Mallaustr. 111.
BeG Senioren FB 10 Rhein-Neckar, Treff, 1. Montag im
Monat; Mitgliederversammlung und Wahlen, 6. Novem-
ber, jeweils 14 Uhr, „Krautwickel“, Mallaustr. 111.
MARBURG BeG Senioren FB 9 und 10, Vortrag „Abfall-
wirtschaft in Deutschland“, Ref. Dr. Zulauf, 12. Oktober,
14.30 Uhr; Vortrag „Trends in der Arbeitsvermitt-
lung“, Ref. Agenturleiter Herr Breustedt, 9. November,
14.30 Uhr, jeweils Kantine Arbeitsagentur, Afföllerstr. 25.
MAYEN Sprechstd. für alle DGB-Mitglieder, jd. Montag,
16 – 18 Uhr, DAA, Hahnengasse 4, jd. Mittwoch,
9.30 – 11.30 Uhr, Gebäude Bhf. Mayen Ost.
MINDEN BeG Senioren FB 9, 10, Stammtisch, jd. 2. Don-
nerstag im 2. Quartalsmonat, 10 Uhr.
MÜNCHEN BeG Senioren FB 1, 9, 10, Jubilarehrung,
17. Oktober, 14 Uhr, „Weyprechthof“, Max-Liebermann-
Str. 6, Info Tel. 089 599777106.
MÜNSTER BeG Senioren FB 1, 9, 10, Info-Nachmittag,
1. Montag im Monat,15 Uhr, Casino der Telekom, Dahl-
weg 100, Info Tel. 0251 235381.
NEUSS BeG Senioren FB 9, 10, Sprechstd., 1. Montag im
Monat, 10 – 12 Uhr, ver.di, Glockhammer 31.
NÜRNBERG BeG Senioren Nürnberg/Schwabach/Roth/
Lauf FB 1, 9, 10, Versammlung, 1. Donnerstag imMonat,
14.30 Uhr, „Genossenschaftssaalbau“, Matthäus-Her-
mann-Platz 2; Weinfahrt, 12. Oktober, Info Tel. 0911
579843; Wandergruppe, Info Tel. 0911 863188, 0175
7602915.
OLDENBURG OV Senioren FB 9, 10, Digitalfotos, Info
Tel. 0441 201203; Basteln, Malen, Skat, Klönen,
2. Dienstag im Monat, 9 Uhr, Info Tel. 0441 302972,
Tel. 04402 4205; alle drei Wochen Jakkolo, Info Tel.
04488 3252, Info Tel. 0441 505137, Vereinslokal
TV Metjendorf 04, Am Sportplatz.
ORTENAU BeG Senioren FB 9, 10, Sprechstd.,1. Mitt-
woch im Monat, 11 – 12 Uhr, ver.di, Offenburg, Okenstr.
1c, Tel. 0781 917114.
PFAFFENHOFEN BeG Senioren FB 9, 10, Stammtisch,
3. Dienstag im Monat, 14 Uhr, Hofbergsaal.
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